
Vier Arten des Krisenmanagements

besondere „nach der privaten Aneignung der Waschmaschine und dem
gleichzeitig damit einsetzenden Wandel kultureller Verhaltensmuster“!*!
fragt. In der Analyse des empirischen Materials wird dieser komplexe Pro-
zeß jedoch oft als Anpassungs- und nicht als Aneignungsprozeß interpre-
tiert. Technik bleibt auch hier ein von außen in die Lebenswelt einbrechen-
der Faktor, auf den die Frauen mit einer Umorganisation ihrer Reproduk-
tionsarbeit reagieren. Ein Konzept der Aneignung müßte demgegenüber
den Umgang mit Technik als vermittelnden Produktionsprozeß konzeptu-
alisieren, in dessen Verlauf die Techniknutzer sich und die benutzte Tech-
nik verändern: ein Wechsel von Passiv zum Aktiv. Im Interviewmaterial
finden sich einige Hinweise darauf, wie die neue Maschine eigenwillig den
eigenen Bedürfnissen angepaßt wird (so wird etwa entgegen der Betriebsan-
leitung das Spülwasser zum Putzen aufgefangen und wiederverwendet etc.).
Die Technik stellt hier zwar Handlungsofferten oder -zwänge bereit (z.B.
unbeaufsichtigtes Waschen, Verschwendung von durchaus noch nutzbarer
Lauge), die jedoch von den Nutzerinnen nicht in jedem Fall realisiert wer-
den (müssen). Die einfalls- und trickreiche Um- oder Zweitnutzung der
dazu eigentlich nicht ausgelegten Technik wird von Silberzahn-Jandt zwar
registriert, nicht jedoch als Spezifikum der Aneignung von Technik inter-
pretiert. Auf diese generelle Bedeutung der im Technikumgang entstehen-
den sozialen Praxen ist im zweiten Teil der Arbeit zurückzukommen.

Die Tugend von Arbeiten wie der Silberzahn-Jandts, die sehr dicht am
Untersuchungsgegenstand entlanggeführt werden, präzise analysieren und
auf wenig abgesicherte, verallgemeinerbare Aussagen verzichten, führt
gleichzeitig dazu, daß ein Anschluß volkskundlicher Forschungsergebnisse
an die seit einigen Jahren intensiv geführte Technikdebatte innerhalb der
Soziologie nur schwer möglich ist. Der originire Beitrag volkskundlicher
Technikforschungen — etwa der Perspektivenwechsel auf die Akteure und
deren spezifischen Umgang mit Technologien (G.Silberzahn-Jandt) oder
die Einordnung von Technisierungsverlàufen in langfristig wirksame (Zivi-
lisations-) Prozesse (M.Scharfe) — hat so kaum Chancen, den Technik-Dis-
kurs der Sozialwissenschaften wirksam zu beeinflussen. Da darauf verzich-
tet wird, aus empirischen Befunden auch theoretisches Kapital zu schlagen
und dies in der Auseinandersetzung mit den benachbarten Sozialwissen-
schaften zu investieren, werden volkskundliche oder empirisch-kulturwis-
senschaftliche Konzepte kaum zur Kenntnis genommen. Den Gründen für
diese Theorieabstinenz (oder -feindlichkeit?) wird im folgenden ebenso
nachzugehen sein wie denjenigen, die für die bisher mehrfach konstatierte
Vernachlässigung des Themas Technik verantwortlich sind. Eine teilweise
Klärung dieser Zusammenhänge — so die hier vertretene These — kann unter

Rückgriff auf die kognitive, soziale und historische Identität der Volkskun-
de/Empirische Kulturwissenschaft erreicht werden.
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